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Stickstoff lost 
Von Dr. Dr. H ein z D ä h I man n , ßonn 

(Schluß) 

d) Quant itative Best immun g 

Die qua ntitative Bestimmung des Triehlortriäthy lamins ist 
auf dem Wege über die Jodmonoeh loridverbindung wie a uch 
über da.s P ikrat versucht word en. D ie Jodmonoehloridverbin· 
dung zersetzt sich mehr oder weniger in vielt'n Lösungsmitteln. 
S ie scheidet da her fiir einc exakte quantitative Bestimmungaus. 
Das P ikrat ist in überschüssiger Pikrinsäure etwas lös lich , so 
d aß auch hier mit einem ständigen Fehler zu rechnen ist. Bei 
d er gravimetrischen Best immung des Pikrates wi e a uch bei der 
Rüektitr'ation d('R Filtrates mit Natronlauge werd en nur 94 b is 
97 % des Tri chlurtr iäthy lami ns wi edergefund en. H a nd elt es 
sich UI11 eine rohe Bestimmung des Tri chlortr-iäthy lami ns, kann 
wi e fol gt verfahren \I'erden: 

Der Tetrach lorkoh lenstoffextmkt des Tri ch lortriäthy lamins 
(mind estens :lO mg) wird zeh n Minuten la ng mit ka lt gesättigter 
wäßriger Pikrinsäure geschü tte lt. Der entstandene Nieder· 
sch lag wird vorsichtig in einem Glasfi ltertiegel abgesaugt, mit 
wenig trockenem 'l'etmch lorkohl enstoff nachgewaschen und 
<lann das wäßrige Filtrat ohne Entfernung des Tetrachlor· 
kohlenstoffs mit n/20 Natron la uge und P henolphthalein a ls 
Incl~kator titriert. 

Nephelometrische Bcstimmungen des T richlortr iäthy lamins 
(nach Überführung in das H,vdroch lorid ) sind von Pe tzo I cl u. a. 
mi t Phosphorwolframsäure versucht word en: Vergleich der 
erzeugten T rü bungen mit aus beka nnten Mengen Trichlor· 
triäth y la minhydroehlorid und P hosphorwolframsäure her· 
geste ll ten Trübungen . Hierdurch ka nn Tri chlortriäthylamin 
lLnnäh el'llngsweise bestimm t werden . Eine Ei chska la mit auf 
Si licage l anp:ercichertem und <!1Lrll1 mit der Farbreaktion nach 
Dr age ndorff nachgewi esenem Tri chlortriäthyl amin ka nn 
ebenfalls a ls .. semiqua ntitative Methode" zur Feststellung der 
Größenord nung des zu bestimmend en Trichlortr iäthy la mins 
benutzt werd en. Dies Verfahren wird zweckm äßig mit ein er 
besond eren Beladungsappamtur (vgl. VIc) a usgeführt , dam it 
das Triehlortriäthy la min mög lichst verlustlos a uf dem Silicag('1 
ILngereichert wird. - E s sei noch erwähnt,da ß die Bestimmung 
d es Trichlort riäthyla mins a uch mittels Vcrseifungsverfahren 
oder nach Kj e id a h I erfolgen kann. 

VII. IIJltgiftmrg 

Die praktische Entgiftung des Trichlortriäthy la mins im 
Laboratorium kann a m einfachsten mit roter rauchend er Sal· 
petersäure vorgenommen werd en. Die zu entgiftenden Glas· 
gefäße werd en anschließend mit viel "VasseI' gespü lt. Auch das 
übliche E inbringen der Glasgerätc in Chromschwefelsäure führt 
zur Entgiftung des anhaftenden Triehlortriäthy lami ns oder 
seiner sauren Salze, während Chlorkl1lka ufsehlä mmungen nur 
nach Zusatz von Salzsäure und das dadurch freiwerd end e Chlor 
wirksam sind . Dieses Verfahren ist im Laboratorium wegen der 
anhaftenden und a us dcn Glasgeräten sclnvcr zu entfernend en 
Chlorkalkrcste weniger g ut zu verwend en. E her empfiehl t sich 
das E inlegen der zu entgiftenden Glasgeräte in acetonische 

Pernll1nganatlösungen , in denen a uch eine a llmä hliche Ent· 
g ift ung erfolgt. Kommt es nicht a uf eine Entg iftun l!;, sondern 
nur auf eine Entfernung des T riehlortriäthylamins von Glas· 
geräten an. können diese vorte ilhaft mit verdünnter -
4- 5% igel' - Salzsäure a us· bzw. a bges pült werden. da das 
gebildete salzsaure Salz des Tri chlort riä t,hy lam ins leicht wasser­
lös lich ist. 

D ie Entfernung des Trichlortriäthylamins im Gelände erfolgt 
z. ll. mittels Katrium bisu lfat. In besond eren Fällen kann nach 
Anwend ung der Bisulfatlösungen noch Chlorka lk zugesetzt 
werd en, so da ß Chlor in statu nascendi auf das in Wasser gelöste 
sau re 'l'ri chlortriäthy lam insalz einwirken ka nn. In diesem Fall e 
muß für einen B isulfatübersehuß gesorgt werd en , da in a lka· 
li schem Med ium bei Chlorkalküberschuß aus dem sam en Salz 
wieder wasserunlösliches Tri chlortriäth.vla min entsteht. \'Väh­
rend bei der a lleinigen Anwend ung von Natrium bisulfat (Be· 
netzen der vergifteten F läche mit viel Wasser. Aufbri ngen des 
körnigen oder kleinsehuppigen B isulfates, Vermengen durch 
Besena rbeit) 500 g/m 2 d ieser Substanz zur Entfernung des 
chemischen K a mpfstoffes a usreichen , sind im Fall e der Ver· 
wendung von Natriumbisulfat und Chlorkalk (Losantin) 750 g 
B isulfat und 200 bis 2:30 g Chlorka lk mit über 30% Aktivchlor 
notwend ig. Diese Methode wird nur a ngewandt, wenn es sich 
um solche porösen F lächen ha nd elt, bci denen eine weitere 
Vergiftungsgefahr durch eingesickertes noch g ift iges Salz des 
Triehlortriäthy la mins nicht bestehenbleiben da rf. In diesem 
Fall e wird der Chlorkalk a ufgebracht und wiederum durch 
Besen mit der Bisu lfat lösung verrührt. Hierbei wird plötzlich 
Chlor frei , das das gelöste saure Triehlortriäthy la minsalz weit· 
gehend entgiftet. Bei Vergiftungen des Bodens mit mittl eren 
Mengen (:30-40 g/ m 2 ) Tri chlortriäthyla min wird so ein e 
95- 99 % ige Entgiftu ng erzielt. Handelt es sich um cl ie Ent· 
g ift ung g latter F lächen, wird. wi e gesagt, die Entfernung durch 
die Lösung des Trichlortriäthy lam ins mittels Natriumbisulfat 
(500 g/ m 2 ) lind Abspü len der Lösung mi t viel \-Vasser, z. B. von 
den betroffenen Straßen , nach 30 Minu ten vorgenommen. In 
jedem Fall e ist hiT cine g ute Durchmischung mit den E nt· 
g iftungsstoffen und für möglichst vollständige Lösung des 
Natriumbisulfates zu sorgcn. - Ein Abdecken von m it Trichlor· 
t riäthylami n vergifteten Flächen mit Chlorkalk ist nur eine 
Behelfsmaßnahme, die kein e E ntgiftung bewirkt, sondern nur 
zum Verhind ern der Verdunstu ng des chemischen K a mpfstoffes 
(mit 1000 g/ m 2) durchgeführt werden ka nn. Das gleiche ka nn 
a uch mit anderem Abdeckmaterial , z. B. mit Sand, en-eieht 
werd en. Im übrigem können Stra ßen lind feste Plätze in gleicher 
Weise wie von a nderen Gelä ndekampfstoffen a uch von Trichlor · 
triäthylamin größtenteils dlll'ch kräftiges und sorgfä lt iges Ab· 
spritzen mit viel Wasser entfernt werd en. ohne daß a llerdings 
eine vollständige Entgiftung erzielt wird; cl. h . zur Entfernung 
des Triehlortriäthy lam ins können notfalls d ie gleichen behelfs· 
mä ßigen Verfahren herangezogen werd en , wie sie zur E nt­
giftung des Diehlordiäthylsulfids bei Ma ngel a n Entgiftungs. 
stoffen notwendig wären . 



Die Geräteentgift ung ka nn mit 4- 5% iger Salzsäu.re od er 
mit 5 % iger Na t riumbisulfatlösung erfolgen, soweit die Geräte 
von d iesen Chemikalien nicht angegriffen werd en und soweit 
das Tri chlortriäthyla min nicht schon zu t ief einged ruugen ist, 
was ja z. 13. bei Metall nicht möglich ist. Da 'J' richlortri äthy l­
a min la ngsamer als Diehlord iäthy lsul fid in Materia li en und 
Werkstoffe eindringt, ist eine frühzeitige Entfernung des Tri­
chlort riäthy la lllins von dcn damit verg iftet en Gegenständ en in 
vielen F ä ll en möglich. HierL.U wird bemerk t, daß Trieh lor­
triäthy l,tmiu in ungestri chenen Holzböd en inn erha lb von drei 
Stunden nur bis zu 2- 3 111m ti ef eindringt und in mi t Ölfa rbe 
gestri chene H olzböd en sogar nur 1 mm in der g lr ichen Zeit, 
obgleich sich Tri eldort riäthyla min in Öl- und Laclm llstriehen 
la ngsalll a uflöst. D er Allstr ich bi etet som it cinr n , wenn a uch 
begrcnzten , Schutz gcgen Tri cldort riäthy la min. Ma nche 
Holzbö ~l en lassen sich demnach weitgehend entgi ften. so (l a ß sie 
(Schiffsdeck u. ä .) ohne Zweifel nrLeh gründ lichcr lk ha ndhmg 
mit sauren Lösun ,~en und a nschließend em ebenso griindli ehcm 
Abspü len mit f:iehuhwerk wi eder betrcten werden künIH'n. Ge­
seldossene H.iiulll e mLi ssen erklärlicherweise vor dem Bet reten 
lä ngere Zeit (24- 28 Stund en) durchlü ftet werd cn. D cr d rLu­
ernd e Aufent ha lt in geschlossenen Hä ulll en mi t ung<'stri ehr nen 
Böden ist nrLeh der E ntg ift uug jedoch nicht imll1 PI' ungefähr­
lich. - Soll Trichlortriäthy la illin von e mpI indliehpn Meß­
geräten, ""erkgegenständ en u . a . entfernt werd en, sind Lö­
su ngsmi tte l, wie sie in g leicher Weise zur Dichlonliäthy lsillfid­
entfel'llung benutzt werd en, zu gebmuclten. Auch Aktivkohl e 
ka nn in Sond erfä ll cn bcnu tzt werd en, wobei z\\'eekm üßig in der 
\Vä rme bei 40- 50 0 gearbcitet wird. Ox~'d at i o n s rnit tel jeder 
Art einschließlich Ozon sind zur ,tI lgemeinen Geräteentgiftung, 
wenn ma n von der H,eini gung von G lasappamten mit Chrom­
schwefelHä llre IISW. absicht, pmk t isch unbmu chbar. 

Zur Sachen- und Kl eid erell tg if t ullg können grulld sätzli eh 
die beim Di chlordiäthy lsillfid gebräu chlichen Verfahren heran­
gezogen werd en, d. h. Auskochen, \\"armwasserbcha ndlullg und 
\Vaschverfa hl'en mi t Seifen , X etz- od er " Ersatz" waschmi tteln 
und Soda. n'lan könn te sich zu nächst vorstel1 en , daß Trieh lor­
t riäth.d a mill vo n Sachen lind Kl eid ern a m einfachsten durch 
Auflösen mi ttels verllünnter Säuren oder saurer Lösungen zu 
entfernen Hei. ]Jas ist a uch der ]i',t ll. Tatsächlich ka lln Tri ehlor­
t riäthyla min in den übli cheIl Waschmaschi nen durch ein 
20 Min uten dau ernd es Vorbad mi t ein cr Lösllng von 25 g 
l\atriumbi sulfat je L iter Wasser von Anziigen usw. 
ent fern t werd en, wenn diesem Vorbad einige f:i piilbäder und 
weiter zwei Wasch bäder mit z. 13. je 6 g Soda, 2,5 g Sekuri t und 
2,5 g Lave ll t in od er entsprechend e Mengen ä hnlich wirkend er 
neuerer Mittel (Netzmittel, F ettlöserseifen) je L it er Wasser 
fol gen und hier wie übli ch gespiilt wird: zwei Splilbäder lIach 
dem ersten und fünf Spli lbäder naeh dem zweiten Waschbad. 
Da die sauren Bäder jedoch das Kupfer, aus dem die Innen­
tromm ein der \Vasclunaschincn meistens best ehen, angreifen 
und da das beim Entgiften von mi t Dichlordiäthy lsulfid ver­
gifteten Sachen lind Kleid ern mögliche l\aßwasehentgi ftungs­
verfa hren in a lkalischen oJer rL uch in neutmlenWaschflotten 
a usreicht, ist das "'Taschen in SrL urer \Vaschflotte ni cht un­
bedingt notwendig. And ererseits läßt sieh Triehlort riii t h.vla min 
a uch mit 0,2% igel' Salzsäure im Behelfsverfahren durch zwei­
mal ein Waschbad (30 Mi nu ten) und z\\'e i Spiilbädcr (fünf 
:\'linu te n) von festen Anzügen entfernen. 

Durch Lüftung werden au ch kleine Trichlortriäth.d a min­
mengen sehr schwel' entfernt, und selbst mit \Va rmluft ist Tri­
chlortriäthy lamin vielfach ni eht in wirtschaftlichen Zeiten zu 
entg iften , schlechter jedenfalls a ls Dichlord iäthylsulfid. Es 
werd en erhebli ch längere Entgiftungszeiten benötigt_ Auch ein 
Naßdampfverfahren , das a n sich schon die H a ltbarkeit der 
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Kleid er herabsetzt. is t zur Entgift llng von T ri ch lort riäthy la min 
nicht überm ä ßig geeig net. au f jpden Fall ist die Dauer der 
Naßd am pfeinwirkung hier ebellfa lls größer , a ls \\"elill das 
leichter hyd ra lys ierba rc und f1ii c h ti ,~ere Di ch lord iät h.v lsu lfid 
vorha nd en isL In cin er mit (' lllorlm lkfil ter a rbeitC' IHl pn J3cnzin­
wascha lllage lasse n s ich mi t Tri c hlo rtriät h~' l a lliin behaftete 
Kleid er nicht entl!ifte ll. d :t Chlorka lk bC'kanntli ch IInter den 
vorliegend en VC' rh ä ltn isHe ll ni l" ht mit Trieldortri äthda min 
reagiert. 

D ie Entg if tung vo n Ueriite ll , di e mit flii ss ig('m Trichlor­
triiit hy lam in verg iftet word en sind . ka nll. \\'ie obcn ermi hnt, 
mi t verdünnten f:iäurell . z. B . Illit 4- 5% iger ~a l zsii llre . oder 
mi t .\' atr illillbisillfat lösungen iihnli cher K onzcnt ration er­
folgen, wenn di e Geräte a lls Porzcll a.n , Glas oder J\ida ll cine 
so lche Belmnd lun ).i ohne Sehaden vertragen. E s ist a ll ch scho n 
da rauf hingewi esen \\·ord cn. da ß verdünnte ~a l zHü llre , od er 
Natriulll b isillfatlösllngen selbst Kl eid er (\\"oll e) vo n Tri chlor­
triäthy lamin befreien könn en. D ies Verfahren hat ,w eh bei 
der Elüg ift ung von sogena nn ten schweren l:asbf'kl C' idlingen 
aus g unHnierten ~toffen Bedelltung, die nach nll' ltrs ti indige l1l 
Bad mit so lchen Lösungen lind a nschließend elll Irt ngem 
\\"ässcl"ll \\'icder brauehbnr \\'erden ; d psgleiehen konn! r n früh er 
a uf di ese Wcise Gasbekl eidun .~en '1IIS oppani crt en Stoffcn ent­
g iftet werd en, wä hrend sich ein e g leiehe Entg ift ung vo n Leder­
sachen ni cht so g latt durchführen liißt. J 11 .kdem Fall :, s ind die 
Ucgenstiind e mit viel Wasser lIacl lzll\\'ase hen. unI d ie noch 
g iftigen Tri chlortri äthy la minsalzc voll ends zu ent fC' l"Il C' n lind 
bei Meta llen sind Maß na hm en \\' ie Abreiben und Einfettcn vor­
zllnehmen. 11m K orrosiOlIC' n Zl l \-erhind ern . In und ('n 'll Fällen 
sind zu r Entg iftung VO ll (;eriitp n - nic·ht aber \'on KJpid ern -
au ch organi sche LösungH fll iUpl hrau chba r. Hier , wie a uch bei 
der 13enut.z11n l! von verd ünn tf' n Siiuren , \\'inl Triddort ri ,'it hy l­
a min ni cht vo llständig un sc hiirlli l" h gc macht. so nd ern nlll ' ent ­
fernt, d . h. di e Lösun,~s fllitte l sind . wie die sauren LÖHlingen , 
noch giftig und Illüssen vl' l"Ili ('ht et werdell. j)i l'!> i ~t hei An­
wend IIng von konzcnt rierte r Sal petersä ure. (,h I"Olll sc lt wefel­
säure und K a lillfllperma nga nat (in Aceto n) ni eht notwendig 
(vg l. oben). da durch di ('He - sc' lbstverstii.ndli eh ni cht a ll­
gemein a nwendbaren - l\littel e in e vo ll stä.nd ige En t.g iftung 
erreicht wird. 

\Vi e bei a.nd eren Gp li.indcka mpfst.offcn ist a uch beim Tri­
ehlortri iith.v la min die E ntgift llng oder besser die Entfcl"Ilung 
mi tte ls Aktivkohl e versll l" ht word en. ~O\\'o hl bei der En t fer­
nung des 'J'riehlort riät h.vla mins von empfind liehen Werk­
zeugen, Maschin enteil en und \\"ertgegenständ cn a ls a. ll ch von 
Akten lind sonstigen wi ehtigen Papieren ka nn Akt ivkoh le 
dan n rL ngewa nd t werden , w('nn rL nd cre Method en ni cht a uf 
einfachere Weise zum Ziele führen. 'fratz des geringpn Da mpf­
dru ckes des Tri chlortriät lty la mins re ieht z. 13. die Adsorptions­
kraft ma ncher p ul verförmigcn Akti\'kohle vielfach zur hin­
reichend en Entgiftung [tuS und se lbst bei Hau tent,~iftllngs­

versll chcn wllrd en schon I!ute Entgift ungseffekte erzielt. 

\Viihrend der Atem- lin d K örpersehlltz in gleicher \\'eise wie 
bei den a nd eren Geländ elm mpfstoffen wahrgenomm en wird , 
ste ll t die Entgift ung der mi t Tridliort riäthyl a min vergifteten 
H a ut ein besond eres Prob lem dar. Bei Vorliege n kleinerer 
Mengen (~pritzer ) können d iese zwar sofor t nach der Verl! ift ung 
durch gründ liches und mehrfaches \\'aschen mi t wa rm em 
\Yasser und Seife bzw. mit. Ersatzwaschmitteln g latt entfernt 
werd en, da Triehlortriäthy la min nur langsam in di e mensch­
liche lind ticrisehe H a ut eindringt lind im Verg leich ZUIl1 Di­
ehlordiäthy lsilifid erst etwas grö ßere Mengen H a ut rötungen, 
Schwellungen und B lascnbildungen hervorrufen; sind aber zur 
Verletzu ng hinreichend e Mengen einmal unbeachtet in die 
Hau t eingedrungen, entfa lten sie ihre Wirkung in ähn licher 



Weise wie Dichlord iäthy lsulfid. Die Anwendung von Ch lorka lk 
und Calciumh.vpochloridprä pa raten vcrbietet sich , da diese 
Trichlortriäthy la min nicht olmc weiteres in harmlose Produkte 
umsctzen. Entz ündungssymptome mit Erhöhung der H a ut­
temperatur. Rötung und Öd cmbildung klingen nach Chlorka lk· , 
Losant in· oder Chlora minbcha nd lung bci Verg ift ung der H a ut 
mit einem TropfcnTrich lort riäth,vla min günstigenfalls erst nach 
füni bis sechs Tagcn a b. E inc E rhöhung der H auttemperatul', 
a bgegrenztc Rötung und sch wachc Ödem bi Id u ng I ießcn sich a uch 
bei sachgcmäßcr Bchandl ung mi t Lösungsm itteln wie T etra· 
chlorkohlcnstoff nach vorhcrigcm Abt upfen des Tl'ichlortri· 
äthy la mins mi t t rockcncm Tupfcr und a nschließcndem Ab· 
seifen nicht ganz \'enn eid cn, \\'cnn Trichlort riäthy lam in fünf 
uis scchs Minu tcn a uf di c Kaninchcnbauchhaut einwirktc 
(Go hr) . 

F ür die Ent.g iftu ng von L cbcns· und Futter mitteln gclten 
die beim Dichlordiäthy lslIlfid a ngezeigten Maßnahmen. Die 
~elb stentgiftung ebenso wie die Entgiftung durch J(ochen von 
mit Trichlortl'iäthy la min vcrg ifteten Lebensmitteln da uern 
entsprechend der la ngsameren h.vdrolytischen Zersctzung dcs 
Trieh lortriäthy la m ins länger a ls d ic entsprechenden U msetzun· 
gen des Di chlordi äthylsllifid s. 

HII. Ausl/lick 

Trichlort riäthy la min ist in einem chemischen Krieg noch 
nich t a ngewa ndt word en. f:lc ine E igenschaften a ls Gelä nde· 
ka mpfstoff wi e a ll ch scine starkc Giftwirkung auf die Ate m­
organc schlicßen scinen Einsatz in zukünftigen Kriegen a ber 
nicht aus. Die Nachtcil c dcs niedrigcn Dampfdruckes könnten 
durch geeignete Einsatzform en, wie z. B. durch Versprühen, 
Verwendung in Ac roso trorm , a ufgehoben werden ; und a ls ge· 
ru chli ch sch\\'er \\'ahrwnehmcnd er Gelä ndekampfstoff wird 
Trichlortriäthy lam in t rotz seines niedrigeren Dampfdruckes 
lind trotz seiner im Vcr.gleich zum Dichlord iäthy lsulfid gerin. 
geren P ermcabili tät doch a uch als unmittelbar wirkend es Haut· 
~ift nicht zu un tcrschätzcn sein. Trichlortriäthylamin lä ßt sich 
ia gleicher 'Veise lind in g leichen Geräten wie Dichlordiäthyl. 
sulfid cinsetzen. Da ncuen ist vi elleicht an den Schutz gegen die 
. giftigen sauren Sa lze der Base, z. B. des Trichlortriäthy lam in­
hydroehlorid s, Z1l denken. E s ist immerhin a uch denkbar, daß 
Trichlortriäthy la min au ch in L ösungen bzw. mit Lösungs. 
mitt elzusätzen zur Ernied rigung des Gefrierpunktes für die 
Verwendung im chenlischcn Krieg vorgesehen würde. Au ch 
\Lischungcn (Lösungen) mit a nderen chemischen Kampfstoffen , 
Ilicht nur zur Gefri erpnnktserniedrigung , sondern a uch zur 
I':rzielung einer Doppelwirkung sind selbstverständlich durch· 
a us möglich , da Tri chlortriäthy la min and ere feste und flü ssige 
I(a mpfstoffe löst. f:l chmi erige Zusätze würden zwar die Seß· 
ha ftigkeit des Trich lortr iäthy la mins erhöhen. Bei dem ohnehin 
schon rech t nied rigen D <Lmpfdruck des Trichlortriäthy lam ins 
würd en Beim ellgungen von I,a utsehukartigen, teerigen Sub· 
stanzen us \\'o aber a uch erhebliche Nachteile bringen, 
so daß ein ZähstickstofIlost wohl keine große Bedeut ung er­
la ngen würd e. D cr Einsatz irgendwelcher dem Trichlortriäthy l­
a min verwa ndter Basen brau cht ka um vermutet zu werden. 

Die Verwcndung des Trichlortriäthyla mins a ls Lungengift 
hat sein e feine Verteilung in der Atmosphäre zur Voraussetzu ng. 
Die a ußerord entliche \\ ' irkung der Trichlortriäthy la min. 

dä mpfe au f die Lunge kanll sich wegen des niedrigen 
Da mpfdruekcs dcs Trichlort riäthyla mins unter den Bedin­
gungen der feinsten Verstäubung und Vcrteilung des Aerosols 
erheblich a uswirken, \\'ie es in den Arbciten von D a u t r e band e 
für verschiedene chcmische Ka,mpfstoffe u. a. Substanzen be­
schrieben worden und von \\' es tc r im F a lle des Dichlordiäthy l­
sulfids a uch im T iel'\'ersuch untersucht word en ist. Zur Er­
zeugung des Triehlortriäth.vlam inacrosols durch Verstäubu ng 
un d a nschließend e F il tc rung, Ycm ebelung und Verda mpfung 
werden kcine gmnd sätzli ch größcren apparat. iven Schwierig­
keiten zn übcl'\\'inden sein a ls Lei der Di ch lordiäthy lsulfid­
aerosol.Darste llung, die experim ente ll a ußer von Dau t re­
b a nd e a ucll von K ös t e r und ::5c hl c ic h e l' a usgefü hrt 
word en ist. 

Die verschi erl enen E insatzart en (lPs Tri chlortriäthy la mins, 
d. h. a uch besonders di e Anwendung von Gemi schen der Base, 
sin d u. a. a uch von der H a,lt ba rkeit des chemischen l'Ca mpf­
sto ffes au hä ng ig . Da Tl'i elLi ortri iithy la min sehon dlll'ch Spuren 
von Feucht ig keit sowie a ueh durch sonstigc B eim engungen des 
t cchnischen Produkt.es zersetzt wird und , in Glas fl aschen a uf­
bewahrt, sogar manchma l ohne erkennbaren Grund sein e Gift­
eigenscha ften unter braun·röt.liehem Ansfl ocken verliert, muß 
di e H a lt ba rk eit von Tri chlort riäthy hminlllischungen stets 
beachtet werd en. Die Auswirkungen des Trichlortriäthy la min. 
einsatzes (G elä nd evergift ungen, Ausdehnllng der Dä mpfe mit 
dem Winde usw.) sind denen des D ieldordiäthy lsulfi cls grund­
sätzlich a na log, wenn d ie verschiedenen p hysilm lischen E igen­
scha ften a uch einige U nterschi ede ergeben, wie es a us den 
vorstehenden Ausfühl'\ln gen hervor;.:.cht. 

Die vorh ergehenden Au sführungen der Eigenschaften des 
Tri ehlortriiith,v la mins so ll en hi er sclbst \'crständ li ch nur im 
Hinblick ,wf den Luftschu tz bewertet ,,·crd en. Wenn a uch 
vordring lich ulld imm er wieder der \\'unseh besteht, sich nicht 
a us Grün den ihrer };insatzgefahren mi t chemischen Kampf­
stoffen beschä ftigen zu müsscn, und wenn gentdc dcr ::5tiek· 
sto fflost nicht zu deli heute, Lzw. im F a ll c c iIH.'s Falles, zu 
den in erster Lini e zu befürcht.enden che mischen Kampf­
stoffen zählen muß, so mag den Chemiker. den Arzt und den 
Biologen und ma nchen Leser doeh a uch das Gesamtbild bzw . 
die eine oder a ndere E igenscha ft des Tri eldortriäthy la mins 
in teressiercn. Schließlich gchört der Stickstoffl ost, der doch 
einc H,eihe von B esonderh eiten a ufweist, in das K apitel der 
Schu tzmaßna hm cn gegen ehe1l1isehe K a mpfstoffe. 
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